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Welche Tätigkeiten 
werden zukünftig wie erledigt?
Das Innosuisse-Projekt «Future of Work» ermittelt den Bedarf in der Arbeitswelt

Der Schweizer Arbeitsmarkt 
verändert sich dramatisch. Im 
Projekt «Future of Work» geht 
es darum, voraussagen zu können, 
welche Arbeitsaktivitäten in 
der Schweiz bei fortschreitender 
Automatisierung und 
Auslandsverlagerung künftig 
noch gefragt sein werden.

von regula zellweger

Entwicklungen wie die zunehmende 

Automatisierung und Digitalisierung 

von Tätigkeiten sowie die Entwicklung 

von virtuellen Marktplätzen und fl exib-

len Erwerbsformen verändern den 

 Arbeitsmarkt grundlegend. Faktoren 

wie die Corona-Pandemie, der Klima-

wandel, die demografi sche Entwicklung 

sowie geopolitische Faktoren beschleu-

nigen diesen Prozess. 

Prognosen des Weltwirtschafts-

forums WEF und von diversen 

Beratungs unternehmen gehen davon 

aus, dass 30 bis 50 Prozent der aktuell 

verfügbaren Jobs in naher Zukunft 

 radikalen Veränderungen unterliegen 

oder komplett verschwinden werden. 

Diese Aussagen eröffnen aber noch kei-

ne Lösungen für die zukünftigen 

 Herausforderungen im Arbeitsmarkt. 

Wie sollen Arbeitgebende und Arbeit-

nehmende mit diesen Veränderungen 

konstruktiv umgehen?

Vom Bund gefördert

Im Rahmen des Innosuisse-Projektes 

«Future of Work – Future Readiness Pre-

diction System for human-centered shift 

of work activities» entwickelt die FH 

Graubünden mittels künstlicher Intelli-

genz, welche Tätigkeiten zukünftig von 

Menschen in der Schweiz erledigt wer-

den. Das Forschungsprojekt wird durch 

die Innosuisse, der Schweizerischen 

Agentur für Innovationsförderung des 

Bundes, gefördert.

Das Ziel des Projekts gliedert sich in 

zwei Teilbereiche: Einerseits geht es 

 darum, Voraussagen darüber zu treffen, 

welche Tätigkeiten automatisiert und 

somit künftig durch Maschinen durch-

geführt werden. Zudem wird unter-

sucht, welche Arbeiten durch Menschen 

irgendwo auf der Welt und welche 

 weiterhin in der Schweiz erledigt wer-

den können. Anderseits zielt das Projekt 

darauf ab, Ähnlichkeiten zwischen 

 heutigen Berufen mit zukünftigen 

Tätigkeits bereichen zu bestimmen. So 

können sich Erwerbstätige und junge 

Menschen in Ausbildung bei ihrer 

Laufbahn gestaltung orientieren, indem 

sie erfahren, welche Kompetenzen in 

Zukunft in der Schweiz gefragt sein 

 werden.

Diff erenzierte Analyse

Die Analyse von Berufsbildern in Form 

von darin enthaltenen Arbeits-

tätigkeiten erfolgt mittels Methoden der 

künstlichen Intelligenz. Dazu werden 

laufend alle in der Schweiz geschalteten 

Stellenanzeigen analysiert. Die Bezie-

hung zwischen einem Beruf und seinen 

Tätigkeiten wird extrahiert. Diese rund 

120 000 eindeutigen Tätigkeiten können 

in mehreren Berufen vorkommen. 

Cornel Müller, Mitgründer der 

 jobchannel AG, einem Unternehmen, 

das über 200 Jobplattformen betreibt 

und monatlich rund 650 000 Stellen-

suchende mit allen offenen Stellen 

 bedient, erklärt: «Solche Tätigkeiten 

sind beispielsweise Sitzungsprotokolle 

schreiben, Rekrutierungsgespräche 

 führen oder Gemüse rüsten. Für jede 

dieser einzelnen Tätigkeiten wird ein 

Automatisierungs- und ein Auslands-

verlagerungs-Index berechnet, um die 

Zukunftsfähigkeit für die Durchfüh-

rung einer Tätigkeit in der Schweiz zu 

bestimmen.» Damit ist für Arbeit-

gebende und Arbeitnehmende ersicht-

lich, wie hoch die Wahrscheinlichkeit 

ist, dass einzelne Tätigkeiten automati-

siert oder zukünftig an einem anderen 

Ort erledigt werden.

Fachkräft emangel

In unserer schnelllebigen Welt benöti-

gen Arbeitnehmende und Unternehmen 

relevante Informationen, die eine 

 vorausschauende Planung ermöglichen: 

Unternehmen, damit sie ihr Human-

kapital besser organisieren können und 

Individuen, damit sie ihre Laufbahn er-

folgreicher planen können. Cornel Mül-

ler führt aus: «Wenn beide Seiten die 

Zukunft lediglich auf sich zukommen 

lassen und zu spät reagieren, werden sie 

einen sogenannten Mismatch, eine 

Nichtübereinstimmung von Angebot 

und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt, 

provozieren. Zunehmende Arbeits-

losigkeit und zugleich zunehmende 

Arbeiterlosigkeit sind die Folgen. Mit 

anderen Worten: Unternehmen erwar-

ten Kompetenzen, die Arbeitnehmende 

nicht haben und Arbeitnehmende bie-

ten Kompetenzen an, die Unternehmen 

nicht oder nicht mehr benötigen. Diesen 

Mismatch müssen wir unbedingt 

 vermeiden.»

Vom LKW-Fahrer zum Drohnenpiloten

Der Fachkräftemangel ist bereits jetzt 

bedrohlich. In diversen Branchen 

 entgehen Unternehmen erhebliche Um-

sätze, weil sie mangels Fachkräfte nicht 

liefern können. «Diese Tendenz wird 

beispielsweise wegen der demografi -

schen Entwicklung schlimmer, wenn 

wir nicht fundamental etwas ändern», 

so Cornel Müller. «Dieses Projekt ermög-

licht der Schweizer Volkswirtschaft, die 

knappe Ressource Mensch gezielter zu 

positionieren, indem wir Berufe in deren 

Aufgaben analysieren und verstehen, 

welche dieser Aufgaben die wertvolle 

Ressource Mensch nicht mehr in der 

bisherigen Form erledigen muss.»

Es gilt, frühzeitig auf die Verände-

rungen vorbereitet zu sein und entspre-

chende Weiterbildungsangebote zu 

 kreieren. Cornel Müller gibt ein Beispiel: 

«LKW-Fahrer wird es in Zukunft fast 

keine mehr brauchen. Wir zeigen ihnen 

auf, dass für sie Weiterbildung zum 

Drohnenpiloten Sinn macht, weil viele 

der erforderten Kompetenzen bleiben, 

beispielsweise der Blick für Distanzen, 

Reaktionsfähigkeit und Freude an der 

Technik. Ein innovativer Weiter-

bildungsanbieter wird einen Drohnen-

pilotenkurs für ehemalige LKW-Fahrer 

anbieten und ein grosser Transport-

unternehmer wird die Chance nutzen, 

den Kurs fi nanzieren und so seine zu-

künftigen Drohnenpiloten rekrutieren.» 

Sich selbst zukunft sorientiert 

positionieren

Dieses Projekt zeigt nur die gewünschte 

Wirkung, wenn die breite Öffentlichkeit 

darüber informiert ist. Es gilt, über die 

Medien und über relevante Multiplika-

toren wie RAVs, Berufsberatungsstellen 

und Berufsverbände an Arbeitgebende 

und -nehmende zu gelangen. Dessen ist 

sich Cornel Müller bewusst: «Wir wer-

den die Ergebnisse allen relevanten Ziel-

gruppen in für sie geeigneten Tools und 

Informationspaketen zur Verfügung 

stellen. Arbeitnehmende werden die für 

ihre Laufbahn relevanten Zukunfts-

chancen und Weiterbildungs-

möglichkeiten abfragen können. Orga-

nisationen wie RAVs, Berufsberatung 

und Personaldienstleister werden unse-

re Tools nutzen, womit sie ihre 

Beratungs qualität zukunftsorientiert 

optimieren. Arbeitgebende werden auf-

grund unserer Forschung ihre Prozesse 

betreffend Automatisierung und 

 Auslandsverlagerung analysieren lassen 

können.»

Es gilt für jeden Einzelnen, sich 

nicht über diese Veränderungen in der 

Arbeitswelt zu beklagen, sondern sich 

zu informieren, sich weiterzubilden und 

die Chance zu nutzen, in der Arbeits-

welt – egal welche Funktion er aktuell 

einnimmt – die Nase vorn zu haben. 

Weitere Infos: www.jobchannel.ch/

innosuisse-projekt-future-of-work.

Drohnenpilotenkurs für ehemalige LKW-Fahrer? Eine Idee, um sich für künft ige Anforderungen zu rüsten. (Bild Pixabay)

20 Mio. Franken 
für Lehrbetriebe

Der Bestand des kantonalen 
Berufs bildungsfonds konnte 
im Pandemiejahr 2021 erhöht 
werden. Lehrbetriebe können 
also weiter mit gleichbleibenden 
Unterstützungsbeiträgen rechnen.

Der kantonale Berufsbildungsfonds 

(BBF) entlastet Lehrbetriebe, indem er 

Beiträge an die Kosten der überbetrieb-

lichen Kurse (üK), der Qualifi kations-

verfahren und der Kurse für Berufs-

bildnerinnen und Berufsbildner leistet. 

Im vergangenen Jahr wurden 14 Mio. 

Franken an die Kosten der Lehrbetriebe 

für üK ausbezahlt, damit entfi elen rund 

zwei Drittel aller Ausgaben in diesen 

Bereich. Mit 5 Mio. Franken stellten die 

Qualifi kationsverfahren den zweit-

grössten Ausgabenposten dar. An die 

Kurse für Berufsbildnerinnen und 

 Berufsbildner zahlte der BBF 0,9 Mio. 

Franken und 0,4 Mio. Franken gingen 

an innovative Projekte und Mass nahmen 

für die  Berufsbildung. Dazu gehörten 

etwa  Anlässe der regionalen Berufs-

bildungsforen oder Interventionen 

 gegen Lehrabbrüche.

Die Einnahmen des BBF stammen 

von Arbeitgebenden im Kanton Zürich. 

Diese entrichten ein Promille ihrer 

Lohnsumme, wenn sie keine Lernenden 

ausbilden. Die Einnahmen fi elen mit 

4,3 Mio. Franken höher aus als budge-

tiert, wie die Bildungsdirektion mitteilt. 

Der Fondsbestand konnte um 5,4 auf 

16,9 Mio. Franken aufgestockt werden. 

Das mache es möglich, die Beiträge an 

die üK vorläufi g auf der bisherigen Höhe 

zu belassen, heisst es bei der Bildungs-

direktion weiter. (red.)

Arbeitslosigkeit
auf tiefem Niveau

Die Arbeitslosenquote im Kanton 
Zürich lag im Juni bei 1,7 Prozent. 
Die Zahl der Arbeitslosen ist vor 
allem im Gast- und Baugewerbe 
gesunken. Gleichzeitig nimmt die 
Anzahl offener Stellen weiter zu, 
womit sich der Arbeitskräfte-
mangel verschärft.

Ende Juni waren 14 924 Personen bei den 

Regionalen Arbeitsvermittlungszentren 

(RAV) des Kantons Zürich als arbeitslos 

gemeldet. Das sind 955 Personen weniger 

als im Vormonat. Die Arbeitslosenquote 

sank im Juni von 1,8 auf 1,7 Prozent: ein 

Wert, der letztmals im Sommer 2001 

unterschritten wurde. Auch im Bezirk 

Affoltern sank die Arbeitslosigkeit: Im 

Juni waren 458 Personen als arbeitslos 

gemeldet, im Mai waren es noch 479 

 Personen.

Hauptgrund für diesen Tiefstwert im 

Kanton Zürich dürften die Nachwirkun-

gen der Pandemie sein, wie die kantona-

le Wirtschaftsdirektion meldet. Während 

der Pandemie übten viele Unternehmen 

grosse Zurückhaltung bei der Personal-

rekrutierung. Danach folgte ein kräftiger 

wirtschaftlicher Aufschwung. Im Juni 

waren beim RAV 12 089 offene Stellen 

gemeldet. Am höchsten ist die Anzahl 

bei den Handwerks- und Baufachkräften 

(1709) sowie bei den Köchen und Service-

kräften (1683). (red.)


